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Lommunjque - er Lrans - ev - Bwnferem
DNV . Berlin , 29. Mai . Die Konferenz zwischen den Ver¬

tretern der Gläubiger der lang - und mittelfristigen deutschen
Auslandsschulden und den Vertretern der Reichsbank , die seit
dem 27 . April mit Erörterungen über die Transfer -Probleme
Deutschlands beschäftigt ist , ist zu folgendem Ergebnis gekom¬
men : Die Konferenz stimmt der Ansicht zu , die in dem Com-
munique vom 31 . Januar 1934 ausgedrückt ist, dag es äußerst
unerwünscht ist, wenn Erörterungen des Transfer -Problems in
kurzen Zeitabständen stattfinden . Andererseits ist sie der Mei¬
nung, dag wegen der Unsicherheit der Lage gegenwärtig keine
Regelung empfohlen werden kann, die für einen längeren Zeit¬
raum anwendbar ist . Die Gläubigeroertreter beschlossen , die
Reichsanleihen von den Erörterungen auszuschließen . Nach sorg¬
fältiger Prüfung der gegenwärtigen und voraussichtlichen De¬
visenlage Deutschlands , der die seitens der Reichsbank geliefer¬
ten Zahlenangaben zugrunde lagen , erkennen die Eläubiger -
delegierten an , dag es vertretbar ist . Konzessionen zu machen,
um Deutschland bei der Ueberwindung einiger seiner Transfer -
Schwierigkeiten zu helfen .

Die Konferenz stimmt darin überein , dag das Problem der
deutschen Auslandsverschuldung nicht ein Problem der Zah¬
lungsunfähigkeit der Schuldner ist, sondern dag die Schwierig¬
keiten nur aus dem Transfergediet liegen .

Die Konferenz ernannte einen Ausschuß, der eingehend das
Funktionieren der gegenwärtigen Devisenbewirtschaftungskon¬
trolle , insbesondere die Verwendung von Sperrmark jeder Art ,
untersuchen solle . Hierbei hatte die Konferenz die Zusicherung
der Reichsbank, dag der Bericht dieses Ausschusses entgegen¬
kommende Beachtung finden wird . Die Reichsbank wird tun¬
lichst bald die Eläubigerdelegierten von den Maßnahmen unter¬
richten, die sie im Zusammenhang mit den Vorschlägen dieses
Berichtes zu ergreifen für möglich gehalten hat . Das System
der Förderung der zusätzlichen Exporte durch Rückkauf von
Auslandsbonds oder - schulden wurde erörtert . Es herrschte
Uebereinstimmung , daß keine Rückkäufe getätigt werden sollen
mit Ausnahme solcher für Zwecke des zusätzlichen Devisen¬
erwerbs im Zusatzausfuhrverfahren und daß die gegenwärtig
angewandte Methode bei der Devisen für solche Zwecke nicht
vorgeschossen werden , soweit durchführbar beibehalten werden
soll .

In der Erkenntnis , daß das Beste, was im Augenblick getan
werden könne , sei, eine Lösung zu finden , welche ihrer Natur
nach vorläufig ist , aber sich über einen längeren Zeitraum als
bisher erstreckt und mit Rücksicht auf die große Anzahl der aus¬
ländischen Gläubiger und die verschiedenartige rechtliche Natur
der Anleihckontrakte empfiehlt die Konferenz , daß es der Lage
am besten gerecht würde , wenn Deutschland seinen Gläubigern
ein Angebot machen würde .

Die Reichsbank hat daher für den Transfer der Zinsen auf
Deutschlands lang - und mittelfristige Nicht- Reichsverschuldung
das folgende Angebot gemacht. Das Angebot bezieht sich auf
die Zinsscheine, die in der Zeit vom 1 . Juli 1934 bis zum 30.
Juni 1933 fällig werden :

1 . Jeder Zinsscheininhaber ist berechtigt , gegen Uebergabe
seines Zinsscheines jederzeit bei oder nach Fälligkeit des Zins¬
scheines bei den in den betreffenden Gläubigerländcrn zu be¬
zeichnenden Agenturen Fundicrungsbonds der Konverfionskasse
in Höhe des Nominalbetrages des Zinsscheines und in der
Währung , auf die der Zinsschein lautet , zu erhalten . Diese
Fundierungsbonds werden am 1 . Januar 1943 fällig und" wer¬
den Zinsen zum Satz von 3 p . a . vom Fälligkeitstage des
Coupons an tragen . Aufgelaufene Zinsen werden in regel¬
mäßigen Zeitabständen , abhängig von der Stückelung des Cou¬
pons , bezahlt und zwar halbjährlich in den Füllen , in denen
der Nennwert der Bonds den Gegenwert von 230 Reichsmark
oder mehr in der fremden Währung darstellt . Jedes Jahr wird
eine Summe , die 3 des Betrages der umlaufenden Fun¬
dierungsbonds ausmacht , zum Kauf solcher Bonds am offenen
Markt zur Tilgung oder zur Auslosung zwecks Rückzahlung des
Kapitalbetrages plus aufgelaufener Zinsen verwendet . Die
Zahlung des Kapitalbetrages der Zinsen und des Tilgungs¬
fonds wird von der deutschen Regierung garantiert werden und
wird nicht von irgend welchen Transfer - Beschränkungen be¬
troffen werden . Die Bonds sollen ganz oder teilweise durch
Auslosung zu jedem Zinstermin zuzüglich aufgelaufener Zinsen
getilgt werden können. Sonstige technische Einzelheiten ein¬
schließlich der Zinsregulierungen , die notwendig sind , um Dis¬
kriminierungen zwischen den Bondsinhabern zu vermeiden , wer¬
den später festgesetzt werden . Die deutschen Stellen werden sich
nach Möglichkeit bemühen , die Registrierung der Bonds herbei¬
zuführen . Die Bonds werden im Wege des zusätzlichen Kauf¬
verfahrens rückkaufbar sein .

2 . Um den Wünschen derjenigen Zinsscheininhaber zu ent¬
sprechen , die eine Barzahlung einem Fundierungsbonds vor¬
ziehen, übernimmt die Reichsbank die Verpflichtung (vorbehalt¬
lich des unten vorgesehenen Widerrufest , die Zinsscheine zu
40 ^ ihres Nominalbetrages zu kaufen . Der Zinsscheininhaber
soll berechtigt sein , die Zahlung des Kaufpreises gegen Ueber¬
gabe des Zinsscheines (an die in den betreffenden Eläubiger -
ländern zu bezeichnenden Agenturen ) jederzeit , frühestens sechs
Monate nach dem Fälligkeitstag der betreffenden Zinsscheine zu
erhalten . Die Schonfrist ist bestimmt , das Arbeiten des zu¬
sätzlichen Exportoerfahrens zu erleichtern . Der Zinsschein¬
inhaber kann anstelle des Behaltens der Zinsscheine bei Fällig¬
keit und Uebergabe sechs Monate oder mehr nach Fälligkeit

I gegen 40 ?Lige Barzahlung Fundierungsbonds oder Zwischen¬
scheine am oder nach dem Fälligkeitstage annehmen und dann

, den Fundierungsbonds frühestens sechs Monate nach dem Fäl¬
ligkeitstage gegen Barzahlung von 40 zurückreichen. Die in
diesem Abschnitt vorgesehenen Zahlungen unterliegen nicht
irgend welchen Transfer -Beschränkungen . Da indessen die
Fähigkeit der Reichsbank zur Leistung dieser Zahlung abhängig
ist von den Devisen , die Deutschland gegenüber seinen Verpflich¬
tungen in fremder Währung zu der Zeit , zu der die Zahlungen
zu leisten sind , verfügbar hat , behält sich die Reichsbank das
Recht vor , das Angebot bezüglich solcher Barzahlungen mit
30tägiger Kündigung , über die in geeigneten Zeitungen in den
verschiedenen Gläubigerländern Mitteilung erfolgt , zurückzu¬
ziehen. Die Reichsbank wird jedoch alle Anstrengungen machen ,
um ihre Devisenlage fd zu bessern, daß die Barzahlungen ge¬
macht werden können und wird die vorstehenden 40 A erhöhen ,
wenn sie sich in der Lage sieht, es zu tun .

3. Das vorstehende Alternativangebot kann von den Zins -
schein-Jnhabern entweder für die Zinsen des ersten Halbjahres
oder für die des zweiten Halbjahres oder für beide durch Ueber¬
gabe der entsprechenden Zinsscheine an die oben erwähnten
Agenturen angenommen werven . Geeignete Vorkehrungen , die
den besonderen Verhältnissen der verschiedenen Gläubigerländer
Rechnung tragen , werden getroffen werden , um jede Entschei¬
dung des Zinsscheininhabers durchzuführen .

4 . Gläubigern , die keine der vorstehenden Angebote anzu¬
nehmen wünschen und sich also entschließen, ihre Zinsscheine zu
behalten , bleiben alle Rechte aus den Zinsschemen gewahrt .

3 . Das Angebot bezieyt sich nicht nur auf Zinsscheine , sondern
auch auf alle Zins -,Dividenden - und sonstigen regelmäßig wie¬
derkehrenden Zahlungen ähnlicher Natpr , unabhängig davon , ob
sie auf Grund von Zinsschcinen geleistet werden . Geeignete Vor¬
kehrungen hierfür werden getroffen werden .

6 . Die Behandlung der Tilgungs - und Kapitalrückzahlungen
für den durch diesen Plan betroffenen Zeitraum ist Gegenstand

eines Berichtes eines besonderen Unterausschusses gewesen . So¬
weit durchführbar , werden Regelungen , die substanziell dem Be¬
richt entsprechen, in angemessener Zeit bekannt gegeben werden.

) Die Reichsbank wird alle zur Durchführung des Vorstehenden
im einzelnen notwendigen Maßnahmen sofort ausarbeiten und
dabei mit den verschiedenen Gläubigerkomitees in Fühlung
bleiben , um den Wünschen der Gläubiger so weit wie möglich
entgegenzukommen.
Die Reichsbank wird die notwendigen Schritte tun , um die
Genehmigung der deutschen Regierung, , soweit diese nötig ist,
zu Vorstehendem zu erhalten .

Von den verschiedenen Delegationen wurden folgende Er¬
klärungen abgegeben :

Die britische, französische und schwedische Delegation sind be¬
reit , die Annahme des vorstehenden Angebots unter der Be¬
dingung zu empfehlen , daß

a) den Erfordernissen ihrer betreffenden Regierung bezüglich
des Dienstes der Reichsanleihen Genüge geschieht und,

b ) falls die Durchführungen des Planes für ein Land in der
Weise erfolgt , daß die Staatsangehörigkeit des betreffenden
Landes vor denjenigen anderer Länder bevorzugt werde, die
Eläubigerdelegierten dieser anderen Länder sich für sich selbst
und ihre Regierungen die Handlungsfreiheit Vorbehalten.

Da der Plan der von der schweizerischen Delegation immer
wieder betonten besonderen Lage der Schweiz nicht Rechnung
trägt , bedauert sie, diesem ihre Zustimmung nicht geben zu
können.

Die holländische Delegation sieht sich genötigt , die Annahme
des obigen Communiqucs abzulchncn .

Die amerikanischen Delegierten haben an der Konferenz aus¬
schließlich auf derjenigen Grundlage teilgcnommen , auf der sie
der Angabe in dem am Schluß der Januar - Konferenz ausge¬
gebenen Communique zufolge einberufen worden war , nämlich
„keinerlei Diskriminierung zugunsten der Gläubiger irgendeines
Landes und außer Kraft treten von Sonderabkommen " .

Großer Las in Gen -
Hendersons Eröffnungsrede

! Eens, 29. Mai . Die neue Tagung des Hauptausschusses wurd >
! am D ' ensrag nachmittag unter starkem Andrang des Publikum !
! unv der Pressevertreter vom Präsibenlen Hcnverson eröffnet
> Henderson begann seine Erklärung mit der Feststellung, vaß oii
i Zen gekommen lei . wo der Hauptausschuß entscheiden müsse, ol
! !r seine Arbeiten sortsetzen solle . Die seit Oktober geführter
i Verhandlungen hätten vie Beseitigung der verschiedenen Schrwc -
« cigkeiten nicht bewirkt . Die gegenwärtige Lage tri kritisch. Di«

illgemeine politische Atmosphäre , die schon seit Zusammentriti
) er Konjerenz nicht sehr günstig gewesen lei , habe sich bsstimnii

I nicht gebessert . In diesem Augenblick müsse aber daßan erinncri
werden, daß bi« Konferenz eine Reihe wichtiger Beschlüsse ge>
saßt habe. Aus dem historischen Rückblick leitete Henderson d »
Notwendigkeit einer raschen Lösung einiger der Konferenz über
tragenen Ausgaben ab Es müsse erstens eine Lösung des Pro¬
blems der nationalen Sicherheit gefunden werden , das du
Grundlage der gesamten Abrüstungssragen bilde . Es müsse den
Wettrüsten aus dem Gebiete der Luftflotten Einhalt geboter
werben und eine internationale Kontrolle Ser Herstellung unt
des Handels von Waffen geschossen werden.

Schon die Völkerbundsoerjammlung des Jahres 1927 habe di «
Verbindung zwischen Sicherheit und Abrüstung festgestellt . Da «
durch die VölkerbundSsatzung und die rocarno - Verträge erreicht«
Sicherheitssystem iei von beträchtlicher Stärke . Es sei aber
unterhöhlt worden durch Zweifel Uber seine praktische Anwen¬
dung. Es komme jetzt daraus an , allgemeines Vertrauen aus
eine effektiv « internationale Aktion gegen den Angriff hrrzu-
stellen Nur dann könne man von den Ländern erwarten daß sie
in eine Herabsetzung ihrer Rüstungen einwilligcn . Diese Rü -
itungsherabsetzuiig bedeute heute freiwillig schon an uitd süi
sich einen Faktor der Sicherheit . Henderson schloß mit den. Wor¬
ten : ..W>r müssen unser Wer ! zu einem erfolgreichen End «
bringen , und ich sordere deshalb alle Teilnehmer der Konssre .
zu einer aktiven Mitarbeit aus.

"

Der Vorschlag Norman Davis '
Unter großer Spannung erössnete Norman Davis als Bevoll¬

mächtigter der Vereinigten Staaten den Reigen der Redner , di«
nun verbuchen wollen , durch eigene Vorschläge einen Ausweg au «
der Sackgasse zu zeigen, in der sich die Abrüstungskonferenz heut,
befindet . Norman Davis stellte zunächst fest, daß die großen
Hoffnungen, mit denen die Abrüstungskonferenz einst begrüß!
worden sei . heute tief herabgestimmt worden seien Eine groß«
Macht habe sich von der Konferenz zurückgezogen : die direkten
Verhandlungen hätten ebenfalls geläwcht und keine MöglichkeO
geboten, die großen Schwierigkeiten zu beseitigen . Heule sprächen
gewisse Mächte nicht mehr von der Verminderung der Rüstun¬

gen , sondern höchstens von ihrer Begrenzung , aMere sogar vo«
einer sofortigen Rüstungsvermchrung .

Trotzdem sei er der Meinung , daß das Aürüstungsproble «
nicht unlösbar sei, wenn alle Nationen in richtigem Geiste dies«
Lösung erstrebten . „Es ist trotzdem "

, so fuhr der Redner fort
„die Meinung der amerikanischen Regierung , daß es möglich sein
muß. durch wechselseitige Verminderung und Begrenzung de«
Rüstungen in Verbindung mit dem revidierten Macdonald -Pla »
für alle Staaten die Verringerung der Sicherheit durch Herab¬
setzung der Rüstungen auszugleichen.

Es gibt nur zwei Wege, um Sicherheit zu schassen: 1 . Durck
eine überwältigende RLstungsiiberlegenheit , vielleicht zusamme ,
mit einer Rückversicherung durch Bündnisse. Aber dieses Systew
hat einst zu einem Wettrüsten und dann zu einem Kriege ge¬
führt . von dem wir uns noch heute nicht erholt haben und oo»
dessen Wiederholung wir uns vielleicht niemals wieder erholen
würden.

2 . Ls gilt , die Verteidigungskräfte zu stärken, und die An -
grissskraft zu schwächen , mit andere » Worten , die Aussichten ein«,
ersolgreichen Angriffskrieges zu vermindern — durch eine all¬
mählich sich steigernde Abschaffung derjenigen Waffen , di« siä
besonders für einen Einsall eignen , d . h . der schweren bewegliche »
Artillerie der Tanks , der Gaswaffen und der Bombenflugzeuge.
Diese Abrüstungsmethode würde eine wirkliche Hilfe für bi«
Ausrechterhaltung des Friedens sein , vor allem auch dadurch
daß man die Instrumente abschaffen würde , die für einen erfolg¬
reichen Angriff unerläßlich sind , und wodurch man auch den
Festungen und anderen Verteidigungsmitteln eine Ueberlegen-
beit sichern würde . Diese Methode ist tatsächlich am 23. Juni
1932 von der Konferenz in einer Entschließung angenommen
worden.

Die amerikanische Regierung ist überzeugt , daß nur dieser
zweit, Weg — der der Abrüstung — Friede und Fortschritt i»
der Welt und die nationale Sicherheit jedes Landes verbürge»
kann. Leider ist die entgegengesetzte Strömung in Europa gegen¬
wärtig vorherrschend. Ein Fortschreiten auf diesem Wege würde
wieder Bedingungen schaffen , wie st« dem Weltkrieg voran¬
gingen . Wer also diese Politik verfolgt , anstatt die Sicherheit
durch eine Verminderung der Rüstungen herbeizuführen , lädt
eure schwere Verantwortung für die Zukunft auf sich.

Die Bereinigten Staaten haben sich immer wieder für « ine
drastische Verminderung der Rüstungen ausLejprochen und sinh



bereit , mit anderen Staaten züsammenzüarbeiten , um die Rü¬
stungen auf jenen Stand zu bringen , wie er durch die Erforder -
ii ' sse der Selbstverteidigung notwendig ist.

Norman Davis empfahl dann nochmals den zu revidierenden
Nacdonald -PIan als Grundlage für eine Einigung und fuhr
dann fort :

Präsident Roosevelt hat mich beauftragt , die Haltung »nd
Politik der Bereinigten Staaten folgendermaßen zusammenzu-
jassen : Wir sind bereit jeden praktischen Weg zu beschreiten ,mit dem Ziel , ein allgemeines Abrüstungsabkommen zu erreichen
end jo dem allgemeinen Frieden und dem Fortschritt der Welt
M dienen . Wir sind weiter bereit , in Verbindung mir einer all -
zemeinen Abrüstungskonoentlon ebenfalls über einen allgemei-
>en Nichtangriffspakt zu verhandeln und mit anderen Nationen
iber alle Probleme zu sprechen , die aus Verträgen erwachsen
önncn , an denen wir teilnehmen . Die Bereinigten Staaten
haben aber nicht die Lldjichr. an oen politischen Verhandlungen
und Abmachungen europäischer Mächte tcilzunehwcn und werden
sich aus keine Vereinbarung eialassen, die den Zweck haben
könnte, ihre bewajsnete Macht für die Regelung irgend eines
Streitfalles einzusctzcn . Die Politik der Vereinigten Staaten hat
das Ziel , sich außerhalb jedes Krieges zu Hallen , aber auf jede
Weise zu helfen , wenn es gilt , den Krieg zu verhüten ."

Die Bereinigten Staaten seien bereit , durch ein internatio¬
nales Abkommen ein wirksames System auszuarbeiren für die
Regelung der Massenherstellung und für den Handel mit Massen
und Munition . Die Bemühungen der Vereinigten Staaten seien
aber aut Abrüstung in allen Wasfenarten gerichtet und nicht aus
einen RüstungsstiManü oder gar auf eine Aufrüstung . Die Kon¬
ferenz stehe nun vor einer schweren Entscheidung. Sie müsse sich
darüber klar werden, ob man das Ziel einer kontrollierten Ab¬
rüstung im Auge behalte oder sich imt einer einfachen Begren¬
zung oer Rüstungen absurden wolle die bei der gegenwärtigen
Höhe de: Rüstungen von sehr zweifelhaftem Nutzen sein würde
Sonst bliebe nur ein unkontrollierics Wettrüsten übrig , dessen
Wirkungen verhängnisvoll sein müssen. Norman Davis schlug
der Konferenz vor . zu den Entschließungen vom 8 . Juni 193k
zurückzukehren also zur Annahme des MaedoualS -Borschloges
durch alle Naltonen . einschkictzlich Deunchkand, als Basis eines
zukünftigen Abrüsiungsabkommens Wenn Deutschland eine Ab -
rüstungslonoenkion wünsche , was zweifellos der Fall sei. dann
könne er nicht leicht glauben , daß es nicht bereit sein würde
dir Verhandlungen wieder aufzunehmen auf einer Grundlage ,
der es jruher selbst zugestimmr habe.

Litrvmow spricht
Litminow bemühte sich — zum Teil zweifellos mit treffen¬

den Argumenten — den vollkommenen Fehlschlag der Ab¬
rüstungskonferenz festzustellen . Er wandte sich in ironischen Wor¬
ten gegen diejenigen die immer noch Resultate erkennen wolltet
und hoffen daß die Konferenz schließlich doch noch zu Ergebnissei'
führen könnte Er erging sich dann -n Lobesäußerungen übei
die früheren russischen Bemühungen um die Abrüstung.

Litwinow sprach dann über die Gleichberechtigung u . sagte, das
es sehr daraus ankomme, ob diese Gleichberechtigung einem fried¬
fertigen Staat gewährt werde oder einem Staat , der ein Er¬
oberungsprogramm vertrete . Dann ging Litwinow zu der
sowjetrussischen Vorschlägen über Da es sich heute nicht mehr
um Abrüstung, sondern nur darum handle , den Frieden zr
sichern , müsse ein anderer Weg als der der Konferenz gesunder
werden . Ein solcher Weg sei zwc -icllos das System der Nicht¬
angriffspakte , das Rußland schon weit ausgebaut habe. Ein an¬
derer Weg sei der der regionalen Pakte zur gegenseitigen Hilfe
leistung nach französischen Vorschlägen.

Als wichtigsten russischen Vorschlag nannte Litwinow die
Ueberleitung der Abrüstungskonferenz in eine ständige und regel¬
mäßig tagende Konferenz, die keine andere Ausgabe habe, als
mit allen Mitteln den Frieden zu sichern . Bisher hätten Frie¬
denskonferenzen nur nach Beendigung eines Krieges getagt . Sein
Vorschlag ging auf eine Konferenz hin , die den Krieg und seine
Folgen verhindern jolle . Diese hätte die Ausgabe, alle Mittel
zu vervollkommnen, die die Sicherheit stärken könnten und recht¬
zeitig alle Maßnahmen treffen zu lassen um den Frieden zu
sichern , wobei e? sich um moralische , wirtschaftliche, finanzielle
oder auch andere Mittel handeln könne . Litwinow sprach dann
weiter darüber , wie sich diese neue Körperschaft mit dem Völker¬
bund vertrage .

Einige Politiker , so behauptete er. trösteten sich damit , das
eroberungslustige Staaten sich mit der Ausdehnung ihres Ge¬
bietes nach einer Richtung begnügen würden . Die Geschichte be¬

weise aber , däß sich die Eroberungssucht solcher Staaten an alle»
Grenzen auswirke.

«

Fortsetzung der Besprechungen am Mittwoch
Eens , 29. Mat . Die heutige Tagung des Hauplausschussesder Abrüstungskonferenz war gegen 18 .30 Uhr beendet. Der

französische Außenminister Barthou verzichtete wegen der sväten
Stunde auf seine Rede. D' e neue Tagung der Konferenz ist aus
Mittwoch nachmittag festgesetzt worden . Am Mittwoch vormittax
! 1 .3ü Uhr wird der Völkerbundsrat zu seiner neuen Tagung zu-
sammentrelen.

Französisch-englische Auseinandersetzung
Paris . 29. Mar . Die ersten Verhandlungen in Genf sind nicht

zugunsten Frankreichs ausgefallen . Die küble Aufnahme
die der französische Außenminister in den verschie¬
densten Kreisen gefunden bal , war sogar so deutlich, daß man in
der Pariser Presse nicht umhin kann , diese Tatsache besondersberoorzubeben . Eine - allgemeine Mißstimmung , dtp sich
besonders gegen den englischen Außenminister , dann aber auch
gegen den Vorsitzenden der Abrüstungskonferenz , Henderson. rich¬tet . machte sich in der großen Presse insofern bemerkbar , als man
versucht , sich mit Händen und Füße « gegen den Vorwurf zuwehren , Frankreich allein trage die Verantwortlichkeit an dem
kläglichen Stand der Abrüstungskonferenz . Die Erklärun¬
gen . die Henderson am Montag abgegeben bat , haben in
französischen Kreisen selbstverständlich eine gewisse Er -
bitrerung hervorgeruien , weil er in nicht mitzzuverstebender
Deutlichkeit darauf hinwies , daß Frankreich durch seine Note vom
17. Avril seine Politik geändert habe . Bartbou habe sich dann
veranlaßt gesehen . Henderson zu antworten , um angeblich die
Kontinuität der französischen Politik feit Vriand zu verteidi¬
gen. Auch die Blätter wehren sich gegen den Vorwurf eines
Frontwechsels , obgleich sie gelegentlich der Bekanntgabe der
französischen Note vom 17 . Avril unterst - ichen batten , daß Frank¬
reich unter Barthou tatsächlich eine neue Politik einschlage.Ganz besonders bebt man in der Pariser Morgenvrefse die Un¬
terredung Barthous mit Simon hervor . Diese Unterredung soll
zeitweise sehr beitig gewesen sein und der englische Außenmini¬
ster soll sich nicht geschellt haben , Barthou an die Berantwort -
lichkeit zu erinnern , die Frankreich mit seiner Haltung aus sich
nehme . Barthou habe Simon erklärt , daß er , wenn Simon seineVorwürfe in der öffentlichen Sitzung wiederholen wollte, ebenfalls
dazu Stellung nehmen würde , um zu beweisen, daß wicht Frank¬
reich, sondern Deutschland ( ! ! ) die Verantwortung für das Miß¬
lingen der bisherigen Bemühungen trage . In französischen Krei¬
sen in Genf aber scheint man sich über die Penig beneidenswerte
Lage Frankreichs klar geworden zu sein . Die großen Blärtcr
weisen auf die iür Frankreich wenig sympathische Atmosphärehin . die es in Gens angetronen bat . Ueber den Ausgang der ge¬
genwärtigen Unstimmigkeiten herrscht allgemeine Ungewißheit

VsraWgen der GruM der Neutrales m Genf
Genf, 29. Mai . Im Laufe des Montag ist die Gruppe der sechs

neutralen Staaten , die im Rahmen der Abrüstungskonferenz
schon wiederholt mit eigenen Vorschlägen hervorgetreten sind ,
nämlich Schweden, Norwegen . Dänemark , die Schweiz, Holland
und Spanien von neuem zusamspengetreten. um sich über ihre
Haltung in der Abrüstungssrage klar zu werden . Man rechnet -
damit , daß diese sechs Staaten — denen übrigens auch Bel - j
gien in verschiedenen Punkten nicht iernsteben soll — einen ^
eigenen Vorschlag einbringen werden. Es muß dabei beachtet -
werden , daß diese Gruoen auch die Staaten umschließt, die sich !
einer Anerkennung Sowjetrußlands und den Eintritt Rußlands
in den Völkerbund stets widersetzt haben . Im übrigen hört man .
baß auch die Außenminister der Kleinen Entente sich zusammen-
zefunden baden , um ibie Stellung in der Abrüstungssrage im
einzelnen festzulegen. Wie es bei dem Einfluß Be ne sch -
nicht anders zu erwarten war . wird sich die Kleine Entente al¬
ler Voraussicht nach für den Versuch einer Fortsetzung der Kon¬
ferenz einsetzcn .

Mmiert dirAmser TagrMtt' !

Genfer Dreierbesprechungen
über die Saarabstimmung

Genf. 29 Mai . Unter italienischer Vermittlung sind am
Dienstag die Dreiexbesprechungen über die Frage der Saar -
rbltimmung weitergeiührr worden. Auf Grund der hierbei ge¬wonnenen Eindrücke wollen nun die Italiener einen Bermitt -
iuugsvorschlag ansarbeiten , den sie beiden Parteien , also
Deutschland und Frankreich, unterbreiten wollen Im Laufs des
Nachmittags oder am Mittwoch vormittag will man dann hier
in Genf nochmals über diesen Vermittlungsvorschlag sprechen.
Wahrscheinlich wird dann vor endgültiger Beschlußfassung erst
eine Stellungnahme der beteiligten Regierungen herbeigeföhrt
werden müssen .

Eens . 29. Mai . Der einstmalige Präsident der deutschen Frie -
gensdelegation . Freiherr von Lersner . der als Vertreter des
Saarbevollmächtigten der Reichsregierung , Vizekanzler von Pa -
pen , in Genf eingetroffen ist, hatte eine eingehende Unter¬
redung mit dem Vorsitzenden des Dreier - Komitees für die Saar -
Abstimmung. Baron Aloisi , und besten ersten Mitarbeiter ,
Minister Biancheri .

Der UiMrWmerster von Saar-Men au AlM
Saarbrücken , 29. Mai . Oberbürgermeister Dr . Neikes Kat an

Baron Aloisi folgendes Telegramm gerichtet :
Die Basler Nationalzeitung bat einen Bericht ihres Vertre¬

ters über ein zwischen diesem und mir stattgeiundenes Inter¬
view veröffentlicht . Dieses Interview wird von der hiesigen
Linkspresse dahin ausgedehnt , als wenn ich Gewaltkate und Put¬
sche von deutscher Seite als bevorstehend angekünbigt hätte Ich
kann nur feststellen , daß der Basler Journalist jeden
Satz und Gedanken, den ich ibm gesagt habe, in sein Gegenteil
verdreht bat und daß ich über diese An von Journalistik nur
meinen allertieisten Abscheu aussprechen kann . Tatsäch¬
lich habe ich dem Journalisten gegenüber bervorgeboben wie un¬
geheuer beruhigend auf die Stimmung der ganzen Bevölkerung
hier die Festsetzung des Abstimmungstermins für die Volksab¬
stimmung wirken würde, und ibn gebeten , bas auch in seinem
Blatte zum Ausdruck zu bringen . Die Ankündigung von Ervlo -
ionen und eines Streikherdes in Europa ist eine böswillige Er¬
findung des Basler Journalisten . Ich stebe daiür ein . daß die
Bevölkerung der Stadl Saarbrücken , wie des ganzen Saargebie¬
tes die vorbildliche Disziolin . die sie bisher bewiesen bat . auch
weiterhin bewahrt . Im Saargebiet herrscht weniger Gewalttat
und Terror als in irgend einem Lande Europas . Störungen
der öffentlichen Ordnung find hier nur von Seiten landfremder
Elemente zu befürchten, die ein Interesse daran baden , einen
zeordnsten Ablauf der Volksabstimmung zu unlerwüblen .

Ich bitte nun darum , daß der Völkerbundsrat den vertrags¬
mäßigen Anspruch der Saarbevölkerung auf Volksabstimmung
nach Ablauf der löjähriaen Frist termingemäß erfüllt .

Großer Erfolg der deuifchen Verkkhrsnmbilng
Zerlrn, 29. Mai . In dem Internationalen Wettbewerb iürdas beste Verketzrswerbungsplakat der anläßlich der zur Zeit l n

Paris tagenden Generalversammlung des Conseil Central du
Tourisme International abgehalten wurde , erhielt Deutschlandden ersten Prers . Der Preis , der aus einem von König Fuadvon Aegypten wertvollen goldenen Pokal besteht, wurde Deutsch¬land zuerkannt . Für das von dem Münchener Maler I . Wierzentworfene Werbeolakar Ser Reichsbahnzentrale für den Deut -
!ch« n Reiseverkehr sür die Passionsspiele in Oberammergau 1934.An dem Wettbewerb beteiligten sich zehn Nationen . Den zweiten.
Preis erhielt Holland , den dritten Oesterreich.

Keine Aendersng der Stadt- oder GeMisdrrvLMn
Berlin , 29 Mai . Entgegen den vielleicht von gewissen Seiten

bestehenden Absichten , die gemeindlichen Wappen zu ändern ,wird von zuständiger Stelle darauf hingewiescn , daß aus Grün¬
den der Tradition eine derartige Aenöerung im allgemeinen
nicht erwünscht ist. Die Waopen verkörpern bekanntlich die alten
geschichtlichen Ueberlieserungen der Gemeinden . lehr häufig aus
Ser Zeit ihrer Entstehung heraus , und diese geschichtliche Ueber-
lieferung sollte nicht aufgegeben oder durchbrochen, vielm -'ür
Sie neue Generation noch enger an sie geknüpft werden.

tzlSW KSMptt AM
Roman von Hedda Lindner .

Vvp.vrißbt bjp Curl Luuelrer Ve-rlur -, Berlin V/ 62
14) (Nachdruck verboten )
Dieses Wissen halte sie ermutigt , Thüngern diese Ver¬

lobung vorzuschlagen, ihr aber gleichzeitig Sorge gemacht ,
daß es ihren Plan stören könnte. Wenn Thüngern gemerkt
hätte , daß Eladys ihn liebte , hätte selbst ein Skandal ihn
nicht gehindert , zurückzutreten,' soweit kannte sie ihn doch .Aber ihre Sorge schien unbegründet . Eladys war eine sehr
ruhige , kühle Braut ) daß diese Ruhe nur Schüchternheit
war und innere Scheu dem geliebten Mann gegenüber , das
entging Lilians sonst so scharfem Blick.

Eladys ließ alle Vorschläge betreffs der Hochzeit über
sich ergehen . Nur als eine Hochzeitsreise in Erwägung ge¬
zogen wurde , bat sie dringend , gleich nach dem Jsernhof zu
fahren . „Ich bin nun schon so lange auf Reisen , ich möchte
gern mal wieder eine ruhige Zeit auf dem Lande haben ,
außerdem freue ich mich so aus die Pferde .

" Dagegen ließ
sich nichts einwenden . Stephan war sehr erleichtert , der
Gedanke an eine Hochzeitsreise war ihm reichlich ungemüt¬
lich gewesen.

'
Die Thüngernsche Herrschaft umfaßte neben dem Jsern¬

hof noch die Güter Fresdorf und Waldrode , zum Jsernhof
selbst gehörte nur das „Nutzgut" , soviel Landwirtschaft ,wie zur eigenen Versorgung nötig war , ziemlich ausge¬
dehnte Waldungen , die unter dem tüchtigen Oberförster
Böcker standen, und dann vor allem das Gestüt. Das Ge¬
stüt

' war eine Schöpfung des alten Freiherrn Krafft von
Thüngern gewesen , der immer schon etwas wunderlich,
nach dem Tode seines einzigen Sohnes , gänzlich zum Son¬
derling wurde . Enkel waren nicht vorhanden , und nun
ging in der Familie derer von Thüngern das große Rät¬
selraten los , wer einmal den Riesenbesitz erbßn würde .

Die Thüngern waren nicht reich , saßen entweder auf
Meinen Klitschen, wo sie sich recht und schlecht durchbrach¬

ten , oder waren im Staatsdienst . Ordentliche und tüchtigeLeute , die ihr Pftichr taten , ohne durch irgendwelche Be¬
sonderheiten aufzusallen . Das alte Raubritterblut schienim Laufe der Generationen zu sanfter Milde verwässert ,und nur im alten Krafft noch lebendig zu sein, denn von
dessen Jugendstreichen erzählten sich die braven Nachkom¬men mit gruselndem Behagen .

Man propchezeite ihm ein böses Ende , denn der Jsern¬
hof konnte -. ine solche Lebensführung seines Herrn nicht
tragen , aber gerade , als man von seinem gänzlichen Zu¬
sammenbruch überzeugt war , überraschte er die Mitwelt
durch seine Verlobung mit der vielbegehrten Christinevon Waldrode , die nicht nur die Güter Waldrods und
Fresdorf , sondern auch ein großes Barvermögen mit in
die Ehe brachte. Der wilde Thüngern war seßhaft gewor¬den, legte sich ein Gestüt an , denn Pferde waren schon im¬
mer seine Leidenschaft gewesen , und wenn etwas das
Glück dieser Ehe trüben konnte, war es nur die Tatsache,daß dem kleinen Dieter Geschwister versagt blieben . Als
Maria Christine nach zwanzigjähriger Ehe starb , nahm
sie auch das Glück des Mannes mit ins Grab , der dann
nach dem Tode des Sohnes sich gänzlich zurllckzog, und alle
Versuche der Verwandten , sich des Vereinsamten anzu¬
nehmen , nur mit unwilligem Knurren beantwortete
Trotzdem schien er aber über die Vorgänge innerhalb der
Verwandtschaft genau Bescheid zu wissen , denn als in der
Familie ein großes Wehklagen anhob über den mißratenen
Stephan , der als sechzehnjähriger Bengel nach dem Balti¬
kum durchdrannte , um den Deutschen gegen die Bolsche¬
wisten zu helfen, soll der Alte nach dem Tode seines Soh¬nes zum ersten Male wieder gelacht haben . Man holte
denJungen zurück, der , früh verwaist , bei Verwandten
aufwuchs, und steckte ihn nach beendeter Schule auf ein
Gut , zur Erlernung der Landwirtschaft . So kam er nach
Wengersdorf und traf dort mir der jungen Gräfin El -
lingen zusammen. Als er die praktische Lehrzeit beendet
hatte , kam plötzlich eine Einladung auf den Jsernhof . Er
fuhr unbekümmert los , ohne sich an alle freundschaftlichen
Ermahnungen zu kehren , und war sofort begeistert , als er
das Gestüt sah , die Leidenschaft für Pferde teilte er mit
dem Alten ; und auf den Koppeln und in den Ställen

hielt er sich auch meistens auf , ohne zu ahnen , wie genau
ihn ein Paar scharfe blaue Augen beobachteten.

Er reiste wieder ab, und wenn er an den Jsernhof zu¬
rückdachte, war es in der Erinnerung an einen netten
alten Mann und wundervolle Pferde , mehr dachte er
nicht . Aber eines Tages fand man den alten Freiherrntot in seinem großen Lehnstuhl am Kamin , und als das
Testament eröffnet wurde , hatte er ausgerechnet den un¬
geratenen Stephan zum Alleinerben eingesetzt .

So kam Stephan auf den Jsernhof . Er kümmerte sich
um die lieben Verwandten ebensowenig wie vorher der
alte Krafft , benutzte seinen neuen Reichtum , um sich ersteinmal die Welt anzusehen und nahm , zurückgekehrt , die
Pferdezucht mit derselben Leidenschaft auf wie sein Vor¬
gänger .

Wenn die Hochzeit in Berlin auch nur schlicht gefeiertwurde , der Jsernhof ließ es sich nicht nehmen , seine neue
Herrin festlich zu empfangen . Der alte Hausmeister
Ptapprodt hatte ein Heer von Scheuerfrauen aus dem
Dorfe herangeholt , um das alte Herrenhaus in ein blan¬
kes, festliches Gewand zu hüllen . Die Frau Baronin sollte
doch sehen , daß man in Deutschland seinen Kram ebenso
verstand , wie drüben in Amerika . Es gab noch mehr sol¬
cher alten Leute auf dem Jsernhof . Stephan hatte nichtden billigen Ehrgeiz gehabt , als neuer Herr ein neues Re¬
giment zu führen , er hatte die erprobten Leute feines
Vorgängers behalten , und er hatte gut daran getan .

Alles verlief programmäßig . Das Auto , in dem Gladysund Stephan saßen — Stephan steuerte selbst —, wurde
rechtzeitig signalisiert , ehe es in die Lindenallee einbog,die zum Schloß führte . Ein zweiter Wagen folgte , von
Bredecke zur Verfügung gestellt, in dem Conchita mit dem
Gepäck untergebracht war . Der Empfang wär sehr feier¬
lich, die Schulkinder fangen , der Pfarrer sprach herzliche
Begrüßüngsworte und Lieselotte, die sechzehnjährige Toch¬
ter der Rentmeisters , überreichte knicksend und errötend
den Strauß . Stephan ließ die ganze Geschichte mit freund¬
licher Gelassenheit über sich ergehen , ihm waren diese Art
ländlicher Empfänge nichts Ungewohntes , aber für Eldays ,
war alles neu , anheimelnd und zugleich verwirrend .

(Fortsetzung folgt .)
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